
Zeichen. — Ich danke. Ich  b itte  um  die Gegenprobe. — 
Das ist einstim m ig angenommen. Genosse F ranz D ah­
lem wird beauftrag t, die Kommission einzuberufen.

Bevor w ir in die Tagesordnung eintreten, b itte  ich 
den Genossen E rich  W. Gniffke das W ort zur Be­
grüßung  namens des Zentralausschusses der Sozial­
dem okratischen P a rte i und des sozialdem okratischen 
P arte itages zu nehmen.

Erich W. G n i f f k e  (mit lebhaftem  Beifall begrüßt): 
Genossinnen und Genossen! Es ist m ir eine große Freude, 
als Abgesandter des letzten P arte itages der Sozial­
demokratischen P arte i Deutschlands Euch die b rüder­
lichen Grüße E u rer Klassengenossen zu überbringen. 
(S tarker Beifall.) Nach dem A usklang der zum letzten­
m al getrennt tagenden P arte itage  w ird es fortab  keine 
Sozialdemokratische P a rte i Deutschlands und keine 
Kom m unistische P a rte i Deutschlands, sondern zum 
W ohle der w erktätigen Bevölkerung Deutschlands und 
zum W ohle unseres V aterlandes n u r noch als geeinte 
sozialistische P arte i die Sozialistische E inheitspartei 
Deutschlands geben. (W iederholter lebhafter Beifall.)

Das innenpolitische Leben in Deutschland w ird seit 
dem Zusammenbruch des H itlerfaschism us von einer 
großen politischen F rage  bestimmt, näm lich davon, ob 
es der deutschen A rbeiterklasse diesmal gelingen wird, 
die E inheit zu erringen, oder ob die beiden A rbeiter­
parteien  w eiterhin getrennt m arschieren werden. Die 
V ereinigung der beiden A rbeiterparteien  ist das erste 
innenpolitische Ereignis, das als Zeichen eines wieder­
erw achten Lebens zu werten ist.

Es ist selbstverständlich, daß diese politische Tat 
m it ih re r weitreichenden A usw irkung nicht n u r A n­
hänger besitzt. Die Opposition gegen die V ereinigung 
der beiden A rbeiterparteien  ist vielgestaltig. Es ist 
einleuchtend, daß die reaktionären  K räfte  in Deutsch­
land  m it Bangen den Tag heranreifen  sehen, an dem 
die unselige Zw ietracht in den Reihen der deutschen 
A rbeiterbew egung beseitigt werden wird. Die U neinig­
keit in der deutschen A rbeiterbew egung bildete ja  die
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